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W. G. Walpers'

Wir gründen die hier gelieferten biogra-

phischen Nachrichten auf Mittheilungcn, welche

Walpers verschiedenen seiner Freunde und

Fachgenossen in seiner Correspondenz hinter-

lassen hat, die wir daher für authentisch halten

müssen und mit Hinsicht auf seine traurige Kata-

strophe auch in dem Theile nicht verkürzen dür-

fen, in welchem wir vielleicht zugleich das kranke

Urtheil eines schwer verletzten Geniüths und die

hioaraphische Verlassenschaft eines Gelehrten von

hohem Hange vor uns haben.

W. G. Walpers wurde am 26. December

1816 zu Mühlhausen in Thüringen geboren. Nach

Besuch des Gymnasiums seiner Vaterstadt bezog

er im Jahre 1836 die Universität Greifswalde

und darauf (1837— 1838) die Universität Breslau.

Er promovirte in der philosophischen Facultät

der Universität Greifswalde und nahm darauf sei-

nen Aufenthalt in Berlin, wo er am 7. Januar

1848 bei der philosophischen Facultät der Uni-

versität sich habililirle. Im December 1849 wurde

er Mitglied der pharmaceutischen Obor-Exami-

nations-Commission in Berlin. Beim Eintritt in

diese Körperschaft glaubte Walpers die Bemer-

kung zu machen, dass man ihm Handlungen zu-

mutlie, die sich mit der gewissenhaften Ausübung

seiner B(!amtenpflicht nicht vertrügen. Er lehnte

sich dagegen auf. Äusserungen seiner Gegner

Hessen ihn vermuthen, dass man ihn zu besei-

tigen suchen werde, wenn er sich nicht luge.

Er blieb fest. Seine Vermuthungen schienen

sich zu realisiren, denn es wurde ihm eine Stelle

bei der pharinaceulischen Ober-Examinations-

Commission als stellvertretendes Mitglied ange-

wiesen, in welcher er bis zu seinem Ende nicht

einmal in Thäligkeit gelangte oder irgend eine

Remuneration erhielt. Ein Gesuch, seine Ange-
legenheit gerichllich untersuchen zu lassen, wurde

iinn abgeschlagen.

Niedergebeugt endlich durch fortwährende

bittere Erfahrungen und verzweifelnd, dass ihm

irgend welche Genugthuung werden würde, fasste

er den Entschluss, seinem Leben ein Ende

zu machen. Am 18. Juni 1853 ward er in

Köpenik bei Berlin lodt gefunden. Ein Schuss

ins Herz hatte ihn dieser Welt entführt. Wir

erzählen absichtlich diesen Theil der Walpers'-

schen Angelegenheit in unbestimmten Ausdrücken,

weil wir jegliches Urtheil zu vermeiden wün-
schen. Mögen Walpers' olFene Gegner fort-

fahren, ihn zu schelten, die Welt wird dereinst,

wenn auch erst spät, genaue Aufschlüsse über

die Sache erhalten; es sollen sich zahlreiche

Berichte und Docuinente darüber in London be-

fmdcn, wohin sie theils Walpers selbst, theils

Freunde desselben zur Aufbewahrung gesandt

haben, und woraus jeder, der sich für das An-
denken Walpers' interessirt, sich unterrichten

mag.

Walpers trug den Charakter eines Sachsen

von altem Schrot und Korn, wie er sich im west-

lichen an Franken slossenden Theil des Sachsen-

landes und im Frankenlande selbst mit Bewusst-

sein conservirt, ebenfalls mit gutem Bewusstsein

nicht blos in sich, sondern auch an sich: die

deutsche, sich auf sicii selbst verlassende ethi-

sche Tüchtigkeit, welche eben auf ihrem ethi-

schen Grund das Recht behauptet, geradeaus

zu gehen und ohne Bitte Platz zum freien Aus-

schreiten zu finden. Dass dieses Erscheinen in



198

^
der (leulsclicii Niiliuii eiii naliirliclicr Ausdruck

des Charakters sei, den man als den „Bieder-

mann" zu bezeiclincn pflcy^l, beweisen uns ^ule

Seiiauspieier, dii' Ton und Haltung zur Zeich-

nung solcher Hollen mehr oder weniger aus

diesem Gebiete entlehnen. Es versteht sich, dass

wir hiemit den biedern Charakter keinem Stamme

absprechen wollen, wir wollen nur von der ge-

läufigen Form sprechen, welche in andern Gauen

Deutschlands grob heissl, obwol nicht jede

Grobheit bieder ist. Durch seine sächsische

Biederkeit hatte Walpers das Unglück, in Ber-

lin überall anzuslossen, „und," schreibt einer

unserer Correspondenten, „ich musste mich be-

sonders in einer gewissen Zeit darüber wundern,

wo ich aus den höchsten diplomatischen Kreisen

herüber „die deutschen Stämme" als Princip

geltend machen hörte und mich darüber ärgerte

und lieber von dem „deutschen Volke" hätte

reden hören." — Abgesehen aber von allen

solchen Reflexionen und ethnographischen Spitz-

findigkeilen behaupten wir: Walpers war ein

edler, grundtüchtiger Charakter und würde in

jeder büreaukralischen Stellung ein unerschüt-

terlicher Beamter gewesen sein. Den guten

Kern in ihm nach oben, wo er unparteiische

Beurtheilung hätte finden können, gehörig ins

Licht zu setzen, dazu fehlte es ihm, — an Ge-

schick; wo des Pudels Kern ausser ihm liege,

suchte er so lange vergebens, bis er sich end-

lich in den Kopf setzte, er liege wo! allenthal-

ben, und so zum Selbstmord schritt.

In seinem literarischen Wirken als Botaniker,

— ein Gebiet, aul' das er sich fest und mit treuem

Fleisse als Schriftsteller beschränkte, — hat sich

Walpers von seiner Uiclituug als Buchführer

des systematischen Pflanzenschatzes nur in sel-

tenen Fällen durch die Richtung der Zeit auf

die dogmatisirende und krilisirende sogenannte

Evolutionslehre hiriüberlocken lassen, obwol er

mit dieser seine Laufbahn als Übersetzer (in Bres-

lau) begann.

Bei dem systematischen Amte des Reperto-

risten leitete ihn der ruiiige und sichre Takt

seines Urtheils auf ein Bedürfniss, das sich seil

mehreren Decennien angekündigt hat und immer

deutlicher wird.

Während nämlich die immer mehr zur Herr-

schaft gelangende Richtung der selbstständigen

Botaniker auf den physiologisciien Tlieil der

Pflanzenkunde und die mehr oder weniger glück-

liche Beobachtung des Lebens auf den Wegen

di^r mikroskopischen Bi'trachtung und selbst des

E.vperiments, dem systematischen Theil, der frü-

her allein herrschte, einen grossen Theil des

Fleisses entzieht, dessen er bedarf, tritt in den

Hauptwerken, welche das System der Gewächse

registrircn, ein gewisses Verfahren fast mit Noth-

wendigkeit ein, auf welches die erwähnte doc-

trinäre, physiologische und morpliologisirende

Richtung ihren Einfluss geltend macht. In dem

grossen systematischen Hauptwerke De Can-
dolle's und in einzelnen MüU()gra[)liieen entfaltet

die Doctrin, welche den Bearbeiter einer gege-

benen Gruppe oder Familie leitet, ihren Einduss

durch alle Stufen des Systems bis zu den Arien

und Varietäten hinunter. Dazu konunl nun uocti,

dass eine lange Reihe von Jahren verflossen ist,

ohne dass uns ein systematisches Register der

ganzen bekannten Pflanzenwelt geboten werden

konnte. Der Bearbeiter jeder Pflanzenfamilie,

sey's für eine Monographie, sei s für De Can-
dolle's Prodromus, hat also zunächst von allen

Seiten das Material für seine Arbeit in*allen

ihm zugänglichen Herbarien zusammen zu suchen,

wobei ihm Verhältnisse, Glück, Eifer im ver-

schiedenen Maasse günstig sind , welches auf

die grössere oder geringere objective Reich-

haltigkeit des Materials seinen Einfluss ausübt.

Einen nicht geringern Einfluss übt die Theorie

des Verfassers und das Gewicht, das sie auf die

verschiedenen Abstufungen des Systems, wie

auf die Theile, worauf diese sich gründen und

auf deren systematische Wechselbeziehung legt.

Die nothwendige Folge hievon ist, dass das

System, als Registerwerk, sich fortschreitend mit

den Gründen seiner Unvollkominenheit entwickelt,

welches sich in Journalen und neuen literarischen

Erscheinungen täglich kund gibt.

Walpers konnte sich die ruhige Ausdauer

zutrauen, in das forllaufende systematische Werk,

das schon in Aller Händen ist, aus der ganzen

Literatur, die er sich zugänglich machen könne,

ohne Gunst, Missgunst, und \or Allem ohne vor-

gefasste Meinung das Fehlende als Repertorium

ehrlich liinein zu compiliren. Er wollte nicht ohne

Kritik verfahren; doch mehr noch, ohne Eitelkeit

um! Absprecherei. Er that Verzicht auf alle Ehren

und Verdienste, die sich mit seiner Aufgabe nicht

vertrugen. Er fand einen Verleger. Und wer

diesen Haupithefl der Schriften von Walpers

keiinl und zu benutzen versteht, wird mit uns

den Verlust dieses Gehülfen der sysleiualischen

Botanik für „unersetzlich" erklären. Der
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Verleger kann uiid wird hüllentlich fortfahren,

sein Geld zu geben, aber er wird seiner Seils

fragen, wer zu Walpers' Nachfolger berufen

sei? und wem die Lust dazu aufsteigt, der wird

hoffentlich weiter mit sich zu Rathe gehen.

Wir geben nun die Titel aller Werke, die

aus Walpers' Feder geflossen sind, indem wir

nach dem ersten derselben die beiden Haupt-

werke voranstellen und dann die im Verlaufe

derselben dazwischen getretenen kleineren Schrif-

ten des Verfassers nach der Reihenfolge sich

anschliessen lassen.

I. ürossere selbstständige Werlie.

Bravais, L. und G., über die geometrisclie Anordnung

der Blatter und der Blütlienstiinde. Übersetzt von W.

G. Walpers. Breslau, bei Grass und Barth. 1839. b.

\\. G. Walpers, Verzeicliniss der in meiner Libersetzung

der Bravais'schen .\rbeit über Blatt- und Blütheustel-

lung befindliclien Irrttiümer. Berlin, 1840. 8.

— Repertorium botanices systematicae. Tom.' I— VI.

1843—47. Lips. sumt. Hofmeister. 8.

— Annales botanices systematicae. Tom. 1— III. Lips.

1848—53. 8. (I. II. sumt. Hofmeister. III. sumt. Ambr.

Abel.) Auf dem Umschlag zu Heft 5, Toni. III. der

Annales befindet sich eine interessante .\ntikritik von

Walpers gegen A. Gerclie im Jahresbericht des natur-

wissenschaftlichen Vereins zu Celle, IV., wo das Re-

pertorium angegriffen wird. Auf dem Umschlag des

1. Hefts desselben (3.) Bandes lesen wir eine scharfe

Autwort auf eine Antikritik von Dr. Berg gegen den

Rezensenten seines Handbuchs der pharmazeutischen

Botanik in der Flora oder bot. Z.

— Epikrilisches Sendschreiben an Herrn Hermann Kar-

sten. Berlin, 1848. 8.

— Aniinadversiones criticae in Leguminosas Capenses

Herb. Regii Berolinensis. Halae, 1839. 8.

— Versuch einer morphologischen Deutung der Bluthe

von der Gattung Coulteria. Hamburg. 8.

II. Abhandlungen in wissenschaftlichen Zeil-

schriften, nämlich in der Regensburger botanischen

Zeitung n Flora", abgekiirzt bezeichnet nFlor."; der

„Linnaea', abg. „Linn."; der nAllgemeinen Garlenzei-

tung'-, abgek. uGartenz."; der »Bolanischen Zeitung",

abgek. nBot. Z."; der aBonplandia", abgek. nBpl.";

ausserdem noch Artikel populär-nalurwissenschafllichen

Inhaltes in der nNeiien Preussischen Zeitung", als Be-

richte über Ptlanzenausstelhingen u. dgl.

1838, '21. Januar, erschien in der »Flor." die erste wis-

senschaftliche .\rbeit von W. Versuch einer morpho-

logischen Deutung der BUilhen von Coulteria Hum-

boldt, wozu Prof. Hornschuch in einer Note bemerkt.

iiHerr Walpers studirt seit l\ Jahren auf hiesiger

Universität Naturwissenschaften, besonders Botanik.

Ob und mit welchem Erfolge, davon wird die vor-

liegende Abhandlung am besten Zeugniss geben, die.

wie es mir wenigstens scheint, eine allgemeinere Ver-

breitung verdient, weshalb ich den Verfasser ver-

anlasste, sie dieser vielgelesenen Zeitschrift einzu-

verleiben."

1839, 26. October. Beschreibung der Sophora robinioides.

iiGartenz."

1839. Zur Erläuterung der unregelmässigen Form der

Schmetterlingsblülhe. nLinn."

1839. Animadversiones criticae in Leguminosas ca-

penses. Dissert. inaugur.

1840. Collectio plantarum bahiensium a Luscbnathio de-

cerplarum exsiccatorum etvene posilorumsir. Klotz seh,

Leguminosas elaboravit Walpers. .jLinn."

1840. Compositarum novarum decades olTert Walpers.

3 Decad. .\us dem Herbarium des Dr. Lucae zu

Berlin zusamniengestellt. nLinn."

1840. Über eine Monstrosität an den Blättern von Tri-

folium repens. »Linn."

1841. Ankündigung des Repertoriums in den verschie-

denen Zeitschriften.

1843. Beginn und Fortführung des Repertoriums.

1844, 13. April. Über hybride Begonien. uGartenz."

1844, 11. Mai. Die Varietäten von Tropaeolum iricolor,

Lindl., und brachiceras. Hooker et .\rnott. jiGarlenz."

1844, 31. .Vugust. Aufzählung der bis jetzt bekannten

Arten der Gattung Penstemon. „Gartenz."

1845, 8. Februar. Beschreibung des Senecio micanioides,

Otto. nGartenz."

1846, 9. Mai. Bemerkungen über zwei Pflanzengattungen,

Microsperma und Begonia. uGartenz."

1846, 13. Juni. Beschreibung einer neuen Kennedya.

1848. Einige Bemerkungen über die (iattung Brachyandra,

Nodain. „Bot. Z."

1848, 29. Januar. Die wesentlichsten zwischen den mono-

und dicolyledonischen Gewächsen beobachteten Ver-

schiedenheiten. Vorlesung, gehalten vor der philos.

Facultät der Universität Berlin zur Habilitation als

Privatdocent. 23. December 1847.

1850. Plantae uovae et minus cognitae in isthmo Pana-

mensi et in insula Guadeloupe et Sancti Thomae col-

lectae auctorib. Plac. Duchassaing med. Dr. et Ger.

Walpers phil. Dr. Decas 1. 2. „Linn."

1850. Melananthus Novuin genus plantarum ex ordine

Primulacearum. „Bot. Z."

1851. Über Verbesina verbascifolia. „Bot. Z."

1851. Über den Wurzelstock von Ilelleborus niger. Linn.

und dessen Verwechselungen. „Bot. Z."

1851. Über Radix Senegae. „Bot. Z."

1851. Notiz über Corlex Assa-Cou. „Bot. Z."

1851. Notiz über Liehen esculentus, Pallas. „Bot. Z."

1851. Über Arrow-root. „Bot. Z."

1851. Über Nag-cassar. „Bot. Z."

1851. Nachtrag zu dem Aufsalz über .\rrü\v-root

1851. Bemerkungen gegen Dr. Otto Berg.

1851, 18. Januar. Eine neue strauchartige Verbesina.

„Gartenz."

1851, 15. Februar. Microplerix und Duchassaignia, zwei

neue Pflanzengaltungen. „Garlenz."

1851, 26. Juli. Über Feigenarten.

1852. Über Radix Saponariae rubrae. „Bot. Z."

1852. Über Adansonia digilata. „Bot. Z."

1852. Über sogenanntes Oslind. Pflanzenmehl. „Bot. Z."

1852. Einige Bemerkungen über die Familie der Cyphia-

ceae, Alph. de CandoUe. „Bot. Z."

1852, 7. September. Anomale Wurzelbildung bei der Wur-

zel von Sempervivum tectonum und S. Wulfenü. „Flor."
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1853, 1. April.

1853, 1. Mai.

1853, 15. Mai.

1853, 1. Juni.

1853, 9. Juli.

18.52, 28. Septei»l)er. Beilrage zur Keuiilniss des Am\ liim.

nFlor."

1852, 7. Decembcr. Nachlra;; dazu in einem z-.v eilen

Arlikel.

18.52, 31. Oclober. Über Viola odorata. ..Klor.-

In den .\ninerkunf,'en zu den meisten dieser in der

iiKlor." 1S,">2 enlhallenen Aufsälzen finden sich kritische

Bemerkungen gegen das Werk von Dr. Schacht, „die

l'llanzenzelle."

1853. JVS. 1 der iiFlor." enib. eine Erwiderung auf eine von
Schacht in derselben Zeitschrift versuchte Antikritik.

18.53, IS.Januar. Bemerkungen üb. Slippli-Krnclite. „Bpl."

1853, 15. .Ylarz. Der weisse oder Kron-Rliabarber. „Bpl."

18.53, 15. iMiirz. Anfrage über Tenkawar Jauchi „Bpl.'-

18.53, 15. März. Ausserordentliche Vermelirung einer Ab'e.

„Bpl."

(Jutta l'ercha. „Bpl «

Surrogat für Pferdehaar. „Bpl."

Abyssinische Bandvvurmniittel. „Bpl."

Die Nannary-Wurzel. „Bpl."

Zufällige Ursachen der Verbreitung der
Gewächse über den Erdboden. „Cartenz."

Walpers war Mitglied der Regen.sbiirger

botanischen Gesellschaft, der Schlosischen Ge-
sellschaft für vaterländische Kultur und der Kai-

serlichen Leopoldinisch-Carolinischen Akademie
der Naturforscher unter dem Beinamen „Hill".

In die Acta Nat. Curios. hat Walpers nichts

geliefert, welches leicht erklärlich wird, wenn
man in Erwägung zieht, dass seine Hauptwerke
ihn ohne Ruhe ganz in Anspruch nahmen, so

dass also nur kleinere Nebenabfälle seiner Stu-

dien und kritische Berührungen übrig blieben,

die sich für die Bände der akademischen „Ver-
handlungen", deren Anlage gemäss, nicht eigne-

ten, wol aber mit dem Enislehen der Bonplandia

sogleich in dieser auftraten. Reisseck in Wien
erzeigte ihm die Aufmerksamkeil, eine Rhamneen-
Gattung (Walpersia) nach ihm zu nennen; doch
ward dieselbe später eingezogen, und so das

Denkmal collegialischer Hochachtung wieder zer-

stört. Trauern wir darum nicht. Walpers hat

sich durch sein Wirken selbst ein Monument
gesetzt, das von den Gelehrten der ganzen Erde
gesehen wird, und vielleicht erblicken auch einst

die Laien in dem freundlichen Mühlhausen einen

Stein, unter grünen Eichen gelegen, auf dem
Worte der Dankbarkeit das Andenken des bie-

dern Walpers der Nachwelt überliefern.

Keisen in Peru, Ecuador und Neu-Granada.

(Fortsetzung von Seite 176.)

Am 1. Sejdember verliessen wir Loja. Das
Wetter war trostlos genug. Regen mit der Aus-

sicht auf anhaltende Dauer desselben. Die Wege
waren äusserst .schwierig; die Pferde und .Maul-

thiere, so wie ein Ochse, welcher einen Theil

unseres Gepäcks beförderte, sanken bis an den
Leib in den Kolli, und wir kamen nicht davon,

ohne etliche Male zu lallen. Ein Haus war nicht

anziilrelfen, so miisslcn wir im Walde bivoua-

I kiren, unter slrdmendem Regen, von Kopf bis

j

zu den Füssen mit Schmutz bedeckt und einen

wirklichen Morast zur Unterlage. Nur mit Mühe
I gelang es uns, eine Schale heisser Chocolade
I zu bereiten, um es gegen die Kälte auszuhallen.

Man kann sich leicht denken, dass wir eine höchst

traurige Nacht verbrachten.

Mit Tagesanbruch zogen wir auf ähnlichen

Wegen weiter, in allen Gliedern von rheuma-
tischen Schmerzen geplagt. Um Mitlag über-

schritten wir den Fluss Las Juntas auf einer

Brücke von indianischer Anlage, die aus Baum-
stämmen bestand, über welche Zweige und Sand
gelegt waren; eine Schutzwehr an den Seiten

fehlte und die Breite belief sich nicht über 6 Fuss.

Wir erreichten darauf den Tambo gleichen Na-
mens, der aus zwei Hüllen bestand. Hier liätleii

wir die vorige Nacht Quartier nehmen sollen.

Wir erfrischten uns mit Eierspeise und Chicha,

und begaben uns nach dem Dorfe San Lucas.

Eine kurze Strecke hinler Las Juntas änderte sich

Wetter und Weg; beides wurde trocken und

die Umgegend gewährte einen herrlichen Anblick

San Lucas fanden wir als einen Zusammen-
bau von Indianerhütten, der an der einen Seite

des gefährlichsten Hügels liegt, den wir zu pas-

siren gehabt hatten. Es waren Stufen in die

Abhänge desselben gehauen, um den Maulthieren

das Auf- und Niedersleigen zu erleichtern. In

der Nähe des Dorfs belinden sich die Ruinen

einer spanischen SladI, welche durch einen Ein-

fall der wilden Indianer von Zamora zerstört

worden war. Die Farnbäume sind um San Lucas

so bäulig, dass die Leute das Holz zu den ge-

meinsten Dingen anwenden.

Am nächsten Morgen reiseten wir nach Sara-

gura, 15 Wegstunden von Loja. Bis auf eine

Stunde hinler San Lucas war die Strasse trocken;

aber es kam schrecklich hinterher. Die Hohen
waren steil und schlüpfrig, so dass die Thiere

ihre Vorderfüsse zusammenpressen und, so gut

es gehen wollte, hinuntergleiten mussten. Nach

manchem Sturze erreichten wir Saragura. Das

Land um Saragura befand sich auf einem hohen

Grade der Cullur; Weizen war in Fülle vor-

O»-
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